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Dienſtag, den 6. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts! bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro" Quartal 1 Thlr. 


‚ Hiefige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Zur deutſchen Frage. 


N 
baden 


Penn 


In mehreren von den Betrachtungen, welche 
eit dem Frieden von Villafranca angeſtellt, 
wir die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß die 
che Meinung ſich ſehr bald zu Gunſten 
konn, 06 ändern würde, und ſchon am 26. Juli 
kennen wir ſagen „Eiſenach und Hannover find 
ber a auch nicht ganz werthloſe Zeichen 
it! 
zap beffen haben wir nie ſpeziell von Deutſchland 
Ufer, en, weil wir uns bewußt geweſen find, mit 
Vater Anſicht hinſicht ich unſeres weiteren 
Unfe,, (andes ziemlich iſolirt dazuſtehen. Nach 
unde Ueberzeugung konnte die Einigung Deutſch— 
habe nur im Sturm geboren werden, und wir 
nach am allerwenigſten begreifen können, daß man 
für dem Frieden von Villafranca die Ausführbarkeit 
enodlich hielt — nach einem Frieden, der einer 
Mehrzahl die Ueberzeugung aufgedrängt hat, 
dorhen in preußenfeindlicher Abſicht abgeſchloſſen 
Your fei. Heutzutage bedeutet eine Einigung 
Dliſchtands wiederum die Hegemonie Preußens 
tent 0 wer kann ernſtlich glauben, daß der Pacis⸗ 
Ay on Villafranca unterlaſſen wird, derſelben alle 
fie mögliche Macht und Intrigue entgegenzuſtellen, 
alſo zu verhindern? 
Nichts deſtoweniger haben wir die Kundgebungen 
Eiſenach und Hannover freudig begrüßt und in 
atahmung und in den Folgen derſelben das 
Vat Mittel erblickt, in friedlicher Zeit das erſehnte 
dus erreichen; und am 29. Juli ſprachen wir 
„Geht eine große Strömung durch das 
Nd nimmt ſie nur die Richtung nach Berlin, 
le zuvor auch manchen Beuſt und Pfordten 
pr fen, dann ſteht ein Deutſchland da, zu 
In und zu ſiegen gegen eine Welt!“ N 
0 en Deutſchland aber, in dem nichtpreußi⸗ 


Pre u 


en 


Mehr, eutſchland, müſſen ſich dieſe Kundgebungen 
daf N. Preußen, das verkannte, vielgefchmähte, 
f Migldebt am allerwenigſten Theil haben an der 


tee, welche eine Bundesreform, das heißt 
Elfe e Hegemonie“ erſtrebt. Preußen muß 
Str; Dland an ſich herankommen laſſen, im Gefühl 
Un, tet Würde und im Bewußtſein ſeines Werthes 
hre einer Unentbehrlichkeit. Das gebietet feine 
Mehr, ud fordert feine Klugheit; denn die Ver⸗ 
dat ig rein preußiſcher Kundgebungen wird 
Sry beige Deutſchland ſehr bald ſtutzig und 
8 & machen! 
wens iſt deshalb auch ein gewagter Schritt ge: 
dente daß Stettin mit einer Adreſſe an den 
Any * vorgegangen, welche in der ſo ſchwierigen 
an bs lichen Lage der Gegenwart unzweifelhaft 
g. Br ſter Stelle Verlegenheit bereitet hat. 
beicge eußen hat die Einigung Deutſchlands im 
er gu angeſtrebt; nach Villafranca und zu Gunften 
Krug hen Hegemonie muß fie das Werk 


ande fein — und deshalb follte kein Preuße 
triren! 


. Rund ſ ch a u. 
da im, 4. Sept. Der Prinz-Regent wird, 
en heu e hier angekommenen Nachrichten, 
wegen des dort eingetretenen rauhen Wetters 
W ei dem 12. d. M. verlaſſen, von dort ſich 
N ge Tage zum Beſuch der Prinzeſſin von 
N Bern aden Baden begeben und dann 
erg, din oder Potsdam zurückkehren, wo Höchſt. 

is vor dem 30. d. M., dem Geburtstage 


feiner hohen Gemahlin, zu weilen gedenkt, den er 
mit derſelben entweder in Baden » Baden, oder 
Bingen, oder Coblenz verleben wird. Den 5. Okt. 
dürfte es uns vergönnt fein, den Prinz-Regenten 
wieder in unſerer Mitte zu ſehen. 

Zum Nachfolger des bisherigen Juſtiz⸗ 
mipiſters Simons ſoll (der „D. A. 3.“ zufolge) 
der erſte Präſident des Appellationsgerichts zu 
Naumburg, Koch, auserfehen fein. 

— Dem „Korr. v. u. f. D.“ wird von hier 
geſchrieben: „Der Miniſter des Innern geht mit 
der Abſicht um, den Bau eines Parlamentshauſes 
in Berlin zur Ausführung zu bringen. Die dem 
Abgeordnetenhauſe bisher überwieſenen Räume ſind 
nur proviſoriſch ihrer Beſtimmung übergeben wor— 
den. Der König hat ſchon vor langer Zeit einen 
Preis für den beſten Entwurf zu einem Parlaments- 
hauſe ausgeſetzt“ Die beiden für den Landtag 
dienenden getrennten Oertlichkeiten entſprechen weder 
ihren Zwecken, noch gereichen ſie dem Lande zur Ehre. 
Reiſende, die aus Oeſterreich und Sach- 


ſen kommen, haben die Bemerkung gemacht, 
daß die Oeſterreicher, namentlich die Gebildeten 
und die höheren Offiziere, ſich weit günſtiger 


ols die Sachſen über Preußen ausſprechen und das 
preußiſche Volk beneiden, daß es unter einer ſo 
milden, toleranten und freiſinnigen Regierung, wie 
ſie gegenwärtig in unſerem Vaterlande iſt, lebt. 
Durch geiſtigen und moraliſchen Einfluß gewinnt 
Preußen immer mehr die Sympathie der deutſchen 
Nation, ſowie Überhaupt der civiliſirten Völker. 

— Mit den vorgeſchlagenen Sammlungen für 
eine deutſche Flotte iſt alſo der Anfang gemacht! 
Der Expedition der „Weim. Zig.“ iſt, wie fie an- 
zeigt, von einem Ungenannten 1 Thaler überſandt, 
mit dem Verſprechen, bis auf Weiteres wöchentlich 
10 Sgr. einzuſchicken, unter der Bedingung, daß 
die Beiträge an die preußiſche Regierung zur Schaf⸗ 
fung einer deutſchen Flotte abgeliefert werden. Nun, 
aus kleinen Anfängen haben ſich oft ſchon große 
Dinge entwickelt. 5 0 

— In der holſtein lauenburgiſchen Angelegenbeit 
iſt nach übereinſtimmenden Mittheilungen von hier 
in verſchiedenen Blättern das Excitatoriam, von 
dem ſchon früher die Rede war, nunmehr an die 
däniſche Regierung abgegangen. Wie man hört, 
erörtert das gemeinſchaftlich von Preußen und 
Oeſterreich redigirte Schriftſtück die Rechtslage der 
Herzogthümer Holſtein und Lauenburg und begebrt 
darüber Aufſchluß, welche Schritte man däniſcher. 
ſeiis zu thun entſchloſſen ſei, um den von den Hol. 
ſteinſſchen und lauenburgiſchen Ständen erhobenen 
und von Bundes wegen als begründet erachteten 
Beſchwerden endlich Abhülfe zu gewähren. 

Breslau, 1. Sept. Wie die „Morgen⸗Itg.“ 
hört, beabſichtigen auch hier die Freunde der deut— 
ſchen Sache ihre Sympathien in einer öffentlichen 
Verſammlung durch eine Reſolution an den Tag 
zu legen. — Daſſelbe Blatt regt, im Hinweis 
auf Berlin, die Gründung eines Handwerker- 
vereins an. 

Wien, 2. Sept. Die „Preſſe“ erfährt heute 
über den Stand der Züricher Konferenz, daß die 
Frage wegen Uebernahme eines Theiles der öfter. 
reichiſchen Staalsſchuld von Seiten der Lombardei, 
beziehungsweiſe Sardinien, bis jetzt noch nicht er⸗ 
ledigt iſt. — Der Polizei⸗Miniſter Freiherr v. Hüb⸗ 
ner hat heute die Leitung feines Miniſteriums über- 
nommen. — Der Bau des neuen Univerſitats⸗ 
Gebäudes ſoll, wie die „A. C.“ wiſſen will, bereits 
genehmigt ſein; derſelbe würde nach den bis jetzt 


vorliegenden Bauplänen in dem von den derzeitigen 
Glacisgebäuden gebildeten Dreieck erfolgen. — Das 
hieſige proleſtantiſche Konſiſtorium erhielt geſtern 
Seitens des Minifteriums die Mittheilung, der 
Kaiſer habe zu bewilligen geruht, daß in Zukunft 
in den proteftantifchen Gemeinden Oeſterreichs all. 
jährliche Sammlungen zum Beſten des Guſtav— 
Adolph Vereins ſtattfinden dürfen. 

— Ueber die Angelegenheit der eiſernen Krone, 
welche zu ſehr lebhaften Diskuſſionen in Zürich 
Veranlaſſung gegeben haben ſoll, erfährt ein hieſiger 
Korreſpondent der „D. A. 3.“, daß hierüber ein 
Abkommen erzielt worden iſt. Die Herausgabe der 
eiſernen Krone, dieſes Symbols des Beſitzes der 
Lombardei, hat Oeſterreich entſchieden verweigert, 
und iſt es auch ſchließlich bei der Anerkennung dieſer 
Weigerung geblieben. Dagegen ſcheint in Betreff 
des künftigen Rechts wegen Verleihung des Ordens 
der eiſernen Krone keine definitive Verſtaͤndigung 
erzielt worden zu ſein. Es iſt jedoch leicht möglich, 
daß, nach dem Beiſpiele, welches die gleichzeitig von 
den Höfen von Wien und Madrid beſeſſene Berech- 
tigung zur Verleihung des Ordens vom Goldenen 
Vlies bietet, auch der Turiner Hof von nun an 
ſich berechtigt halten dürfte, auch mit dem eiſernen 
Kronorden zu dekoriren, wenn nicht von hier aus 
dagegen energiſcher Proteſt erfolgt. 

Aus Trieſt meldet die „Oeſterr. Corr“ vom 
31. v. M.: Der „Gazetta di Venezia“ wird aus 
Belluno vom 26. v. M. geſchrieben, daß am 23. 
Vormittags im Bezirke Agordo zwiſchen den Ge. 
meinden Kanale und Fafbon nach ſchrecklichem 
Krachen ein Vulkan ausgebrochen ſei. 

Bern, 4. Sept. Nach einer vertraulichen Mit. 
theilung aus Paris dürfte in einer ſchweizeriſchen 
Stadt eine zweite Zuſammenkunft der Kaiſer von 
Frankreich und Oeſterreich erfolgen. 

Parma, 3. Sept. Es waren 63,303 Stim- 
men für und 606 Stimmen gegen die Union. 

Bologna, 3. Sept. In der National- Ver ⸗ 
ſammlung wurde eine Motion, welche erklärt, daß 
die Bewohner der Romagna nicht mehr die weltliche 
Regierung des Papſtes wollen, in Betracht gezogen. 

Rom, 27. Aug. In der Anfangs dieſer Woche 
faſt gehobenen Unpäßlichkeit des Papſtes erfolgte 
ein beſorglicher Umſchlag, ſo daß in den letzten 
Tagen beide Leibärzte, Carpi und Conſtantini, um 
ihn beſchäftigt waren. Lange angeſammelter Krank— 
heitsſtoff, Ueberfülle von Säften und die täglichen 
Bitterkeiten aus Bologna konnten nicht wohl vor— 
übergehen, ohne feinen Organismus zu erſchüttern. 
Zum erſten Male während feines Pontifikats fehite 
er vorgeſtern bei der Vesper der Sankt-Ludwigs⸗ 
Feier in der franzöſiſchen Nationalkirche; doch waren 
anſtatt ſeiner zwanzig Kardinäle erſchienen, um den 
Glanz des Feſtes zu erhöhen. Dieſen Morgen 
fühlte ſich der heilige Vater etwas weniger be, 
ſchwert, muß aber das Bett hüten. — Die irgend 
entbehrlichen Geſchütze ſind aus Ankona nach Ri⸗ 
mini geſchafft, wo die paͤpſtlichen Truppen zuſam⸗ 
mengezogen ſtehen. Geſtern ging auch eine Batterie 
aus der Eagelsburg von hier nach Peſaro. Die 
Kanonen ſind freilich nicht beſonders gut montirt, 
während die Inſurgenten in jeder Beziehung gut 
mit piemonteſiſchen Waffen, kleinen wie großen Ka. 
libers, wohl ausgerüſtet ſind. — Der Herzog von 
Grammont iſt aus Paris wieder eingetroffen. Er 
ſoll dort mit feinen Einwendungen gegen die kaiſer⸗ 
lichen Wünſche und Pläne Betreffs der Reform- 
frage im Kirchenſtaat, beſonders aber mit feinen 
Vorſtellungen wegen der Wiederunterwerfung der Pro- 


vinzen keinen Beifall geerntet haben. Man ſagt 
ſich in diplomatiſchen Kreiſen, feine Zurüdberufung 
ſei im Werke, wahrſcheinlicher fein freiwilliger Rück⸗ 
tritt. -- Der bisherige königlich preußiſche Geſchäfts. 
träger Herr von Gundlach wird, da der Geſandte 
von Canitz in feine amtliche Stellung als bevoll- 
mächtigter Miniſter beim heiligen Stuhl eingetreten 
iſt, in derſelben Eigenſchaft nach Neapel gehen und 
dort bis zur Ankunft des neuen Geſandten Grafen 
Oriolla fungiren. 

Paris, 31. Aug. Einiges Aufſehen macht ein 
Artikel im „Moniteur der Flotte“, welcher der An 
kündigung der Königin von England, die Verthei- 
digungsanſtalten des Landes betreffend, eine durchaus 
friedliche Bedeutung beilegt. Aus der Unterſuchung 
der Kommiſſion werde nämlich hervorgehen, daß 
England ſich nie auf einem ſo furchtbaren Fuße für 
die Veitheidigung ſowohl als auch für den Angriff 
befunden habe. In ihrem Berichte werde man das 
großartigſte Vertheidigungsnetz vor Augen haben, 
welches die Einbildungekraft nur erſinnen konne. 
England habe an Material mehr als 200 Linien- 
ſchiffe, Fregatten und Korvetten mit 6000 Feuer⸗ 
ſchlünden, 100 abgetakelte oder im Bau begriffene 
Fahrzeuge obne die Bombarden, ſchwimmenden 
Batterien und Kanonenboote zu rechnen. Was das 
Perſonal betreffe, ſo verfüge die Admiralität außer 
den 300,000 Matroſen über 12,000 Küſtenwächter, 
15,000 Freiwillige an der Küſte, 8000 Seeſoldaten, 
3000 in den Arſenaleu beſchäftigte Seeleute und 
5000 Penſionäre der Marine, das heißt über eine 
be reitſtehende Reſerve von 42,000 Mann. Dazu 
komme noch das Küſtengeſchwader, aus 12 Linien⸗ 
ſchiffen, 4 Fregatten und 20 Kanonenbooten beſte— 
hend, nebſt 15 Linienſchiffen und 12 großen Fre 
gatten, die in ſogenannte block - ships verwandelt 
werden; dann 80 bereitſtehende Kriegs ſchiffe für den 
ſogenannten innern Dienft, und endlich als Avant⸗ 
garde das Kanalgeſchwader mit 12 ſchnellen Linien- 
ſchiffen und 15 Fregatten oder Korvetten. Ferner 
dürfe man die Zufluchtshäfen und Kriegshäfen nicht 
vergeſſen, welche in Abſtänden von vier bis fünf 
Stunden ſich die ganze Küſte entlang ziehen, und 


die unter ſich wie mit der Hauptſtadt durch Tele- 


graphen in Verbindung ſtehen, ſo wie die vom 
Admiral Sartorius erfundene Gürtelbahn mit den 
fahrenden Batterien, deren Ausführung weniger fern 
liegt als man gewöhnlich annehme. — Dem „Cour— 
rier de Havte“ zufolge wird ſchon beim Beginne 
der nächſten Seſſion dem geſetzgebenden Körper ein 
Geſetzentwurf wegen eines Kredits von 30 Millionen 
zur Küſtenvertheidigung vorgelegt werden. 

— Bekanntlich haben mebrere namhafte Männer, 
welche als Flüchtlinge im Auslande leben, u. a. 
Blanc und Victor Hugo, erklärt, daß ſie von der 
Amneſtie keinen Gebrauch machen würden. Wir 
glauben, daß neben den von ihnen angeführten Moe 
tiven, die wir auf ſich beruhen laſſen wollen, die 
ſehr vernünftige Furcht, von Neuem Unangenehmes 
in Frankreich zu erfahren, ſie veranlaßt, nicht nach 
Frankreich zurückzukehren. Die Lage dieſer Männer 
iſt eine ganz andere, als die der großen Maſſe der 
politiſchen Verurtheilten und Fluͤchtlinge. Beim 
beſten Willen, alles zu vermeiden, was die Miß— 
ſtimmung der Regierung erwecken konnte, iſt der 
Fall denkbar, daß ihre Antecedentien, ihr Ruf, ibre 
alten Beziehungen ihnen Verlegenheiten bereiten, 
daß ſie, wenn auch nur als moraliſche Mitſchuldige, 
irgend eines Ereigniſſes betrachtet und behandelt 
würden, welches die Strenge der Geſetze heraus zu 
fordern ge ignet wäre. Wir wollen hier nicht von 
dem Sicherheitsgeſetze ſprechen, das für ſie nicht 

- mehr wie für jeden andern Franzoſen in Kraft iſt; 
aber auch obne dieſes Geſetz würde unter der gegen: 
wärtigen Regierung ihre Loge fortwährend eine 
peinliche und unſichere fein. — Anders verhält es 
ſich, wie ſchon angedeutet, mit den obſkuren Opfern 
unferer Revolution von oben und unten, die, menie 
ger bekannt, auch weniger ausgeſetzt find. Aber 

fie ſcheinen den Notabilitäten aller Art in den klei⸗ 
nen Ortſchaften der Provinz eine heilloſe Angſt ein. 
zuflößen. Um ſich das zu erklären, muß man ſich 
die Vorgänge vach den Dezemberereigniſſen in's 

Gedächtniß zurückrufen. Es wurden überall Kom. 

miſſionen gebildet, welche Nachforſchungen anftellten 
und die zu deportirenden Perſonen bezeichneten. 

Die Familien dicser letztern haben ſich die Mitglieder 

jener Kommiſſionen gemerkt und fie betrachten jegt 
ſchon ſeit länger, als zehn Jahren dieſe oder jene 

Notabilität des Ortes, g eichviel ob mit Recht oder 

Unrecht, als den „Der unzianten“ ihres Vaters, 

ihres Bruders oder Freun es. Wie ſich von ſelbſt 
und u, fehle es da nicht n Gefühlen des Grell 
wen .— und man begreift die Beſorgniß, 

vengen Herren von 1851 der Rückkehr 


von Leuten entgegenſehen, die fie für ihr langjäbriges 
Elend verantwortlich machen. Wir haben Brieſe 
aus den Departements geleſen, worin dieſe Furcht 
ausgedrückt iſt und welche uns erklären, weshalb 
die Amneſtie nicht überall willkommen geheißen wurde. 
Es iſt nicht die Furcht vor neuen revolutionären 
Bewegungen, ſondern vor Handlungen der Rache, 
vor iſolirten Exzeſſen. 

— Im Lager von Chalons, wo der Kaiſer gegen 
Mitte September eintrifft, finden bereits jetzt große 
Manöver ſtatt. Bei denſelben wird die Artillerie 
und Infanterie hauptſächlich in Anwendung gebracht 
werden. Das Lager von Chalons, wie auch das 
von Helfaut ſollen erſt bei Beginn des Winters 
aufgehoben werden. 

— Wie man hört, iſt eine Proteſtation des 
Madrider Hofes gegen jede Beeinträchtigung der 
Frau Herzogin von Parma bier eingetroffen. Es 
heißt darin im Weſentlichen: Obgleich Spanien 
nicht zu den großen Mächten gehöre, halte es ſich 
doch berechtigt und verpflichtet, ſich gegen Eiarich · 
tungen zu verwahren, welche die legitimen Rechte 
eines mit ſeiner Dynaſtie verwandten Hauſes (des 
Hauſes Bourbon) vernichten würden. Dieſe Pro- 
teſtation iſt an alle großen Regierungen gerichtet. 
(Die Herzoge von Parma ſind ſpaniſche Infanten.) 
Der Großherzog von Toskana befindet ſich in die— 
ſem Augenblicke in der Schweiz bei ſeiner Schweſter, 
der Prinzeſſin Luitpold von Baiern, die am Con- 
ſtanzer See verweilt. Es iſt noch nicht gewiß, daß 
er nach Paris zurückkebrt. Irrthümlich hatte man 
geſagt, er habe von hier aus einen Ausflug nach 
München gemacht. 

— Der Vicekönig von Aegypten hat in Frank- 
reich anſehnliche Beſtellungen an Waffen, Uniformen, 
Küraſſen ꝛc. zur Vergrößerung feiner Armee ge: 
macht. — Die Franzöſiſche Fremden Legion hat 
einen geringen Zuwachs durch Schweizer erhalten, 
die aus den neapolitanifchen Dienſten zurückge⸗ 
kommen ſind. 

London, 1. Sept. Heute beginnt. in Eng⸗ 
land die Rebhuhnjagd, an der ſich Alles betheiligt, 
was überhaupt dem Jagdvergnügen hold iſt und 
nicht durch Geſchäfte oder Krankheit vom Stoppel- 
feld und Buſch ferne gehalten wird. Die Politik 
flüchtet ſich vom Tbeetiſch verſchämt in die Spalten 
der Zeitungen, deren Mitarbeiter dem Schreibtiſche 
ebenfalls den Rücken gekehrt haben, und die ſich 
nothdürftig mit aufgewärmten Leitartikeln, langen 
ſtatiſtiſche Vergleichungen, die Niemand lieſt, 
wunderbaren Thiergeſchichten, die Jeder lieſt und 
Niemand glaubt, mit lange aufgeſparten Bücher- 
kritiken und Reiſeberichten behelfen. Von den 
Theatern iſt die Hälfte geſchloſſen, die Muſik in 
den Konzertſälen und Opernhäuſern ſchweigt, und 
findet ihren herbſtlich traurigen Nachhall in den 
invaliden Straßenorgeln; die Cluds werden mit 
Oelfarbe angeſtrichen, geſcheuert und neu aufgeputzt, 
daß ſich kein Gaſt ihrer Schwelle nahen kann; in 
den beleuchteten Parks trifft man blos unblaſirte 
Kinder und einſame Spaziergaͤnger, denen der 
Selbſtmordgedanke aus allen Zügen ſpricht; der 
Potizeimann ſteht gähgend an den Straßenecken 
und ſieht den beſchäftigungsloſen Taſchendieb ge- 
langweilt an ſich vorbei ſchlendernz auf den Trot- 
toirs des Weſtends erzählen ſich die Spatzen un- 
beirrt ihre Liebesabentheuer der abgelaufenen Saiſon, 
und die Börſe iſt fo leer, daß man Zeit bat, fie 
mit Fresken zu füllen. Kur; wir find auf dem 
Gipfelpunkt der todten Saiſon angelangt, und in 
den nächſten vier Wochen wird London aus der 
politiſchen Tagesgeſchichte gemuͤthlich geſtrichen wer ⸗ 
den können. Dabei fehlt es allerdings nicht an 
aufregenden Lokalereigniſſen. So ſahen wir ver« 
wichene Nacht ein ſchönes Exemplar der aurora 
borealis am nördlichen Himmel; ſo verſank geſtern 
ein Paffıgier- Dampfboet auf der Themſe, und 
konnten die Darauffahreaden nur mit Noth gerettet 
werden; fo flieg geſtern ein Perfonen» und ein 
Laſtzug in einem Tunnel zuſammen, wobei es meh— 
rere zerbrochene Rippen abſetzte; ſo ſind geſtern 
125,000 Stück Ananas aus Weſtindien und die 
erſten Traubenladungen aus Portugal bereingekom— 
men. Politiſche Neuigkeiten ſind ſchlechterdings nicht 
zu melden. 8 

Amerika. Falſchmünzereſen und Fälſchungen 
von Bay knoten find jetzt in den Verein. Staaten noch 
mehr als gewöhnlich im Schwunge. In Michigan 
hat man eine große Falſchmünzer⸗ Werkſtatt bei — 
einem Bundesbeamten gefunden. Leider iſt das 
nur einer der ziemlich zahlreichen Fälle, wo die 
Auserwaͤhlten des Dr. Buchanan in die Unannehm⸗ 
lichkeit gerathen, ſich in Zuchth iuſern dem „Staats- 
dienſt“ zu widmen. Eine vielleicht wahre, jedenfalls 
nicht unwahrſcheinliche Geſchichte mit Bezug hierauf 


Im Ganzen find 211 Civil- und 82 


gewaltſamen Einbruchs beſtohlen worden. (09 


läuft durch die Zeitungen. Buchanan bat, 
es, kürzlich von einem Demokraten in Ju zſtdent! 
genden Brief erhalten: „Geehrter H 
Ihren Brief, worin Sie mir meine Erne ge 
Poſtmeiſter in N. N. anzeigen, habe ich — 
bedaure aber ſehr, das Amt nicht anneh int 
können, da ich noch in der Verbüßung enn pin 
jährigen Strafzeit im Zuchthauſe beschaftigt ie 
Nach Ablauf dieſer Zeit ſtehe ich Zonen za. is 
ſten ꝛc.“ — In Utah hat der Ober⸗ Zehnte gb 
nehmer des Mormonen-Papſtes Young Reg! ati 
bons im Betrage von ca. 80,000 Doll. = daß 
iſt aber dabei gefaßt worden. Man behaupf e be⸗ 
der Ertrag der Faͤlſchung für die Kirchenkaf 
ſtimmt war. 


Tacales und Provinzielles. de 
der 

Unter den dee Menge 

nen! 

ein 


erlangen. Selten möchte ſich nun wohl be 
Erlangung jener Kenntniß ein fo vorteffucht den 
anſchauungsmittel finden, als es in der von 
Ptofeſſor Serantoni aus Wachs modellirten > dar 
miſchen Figur, welche eine Abyſſiniſche Venn, Ab, 
ſtellt und in 70 Stücke mit mehr als bude iſt 
ſichten zerlegbar iſt, geboten wird. Dieſa gi 
gegenwärtig in dem hieſigen Hotel zum „Ye ven. 
ſchen Hofe“ für einen mäßigen Einer 
ausgeftellt. Indem das Modell auch ein o yarf 
Meiſterſtück von menſchlichem Kunſtfleiß if, 1 des 

es aus doppeltem Grunde der Aufmerkſam el 
Publikums empfohlen werden. t 
— Von geſtern bis heute find an der C ſonel. 
erkrankt 34 Civil- und 9 Militarr . Pes inet. 
Geſtorben find 13 vom Civil, vom Militalk ale“ 
Milt 

— Perſonen erkrankt. Geſtorben 116 vom Ciol 
17 vom Militair. ge 
Dirfbau, 4. Sept. In der Nacht ur uf 
ſtrigen Tage iſt die hieſige Kämmerei«Kaffe mi Ole 


belle, 


Diebe haben das verſchloſſen geweſene Vor! 
zum Kimmerei-Raffen-Dfen geſprengt, den Typ 
zertrümmert und ſind auf dieſe Weiſe in das f 
Lokal geſtiegen. Das qu. Lokal iſt im Rath 1 
befindlich. Dieſes Diedſtahls find zwei Kant 
der hier kantonirenden Zten 12pfündigen int 
Königl. 1ſten Artillerie⸗Regiments, von denen 90 
in der Nacht des Diebſtahls zu der im Rat 
befindlichen Militairwache kommandirt war, in hh 
mehrfacher gradirender Umſtände dringend verde 
und bereits gefänglich eingezogen worden. cel 
Soldaten find theilweiſe wegen Diebſtahls n 


. 
10 


Male in Unterſuchung befangen gewefen, reſp⸗ 
worden. 


ne 
In den letzten Tagen verſchwand Zah 
aus dem Nathhauſe ein kupferner Normal“? Rede 
und wurde ein Theil deſſelben bei einem del 3.) 
ſtehenden Kanoniere vorgefunden. (K. Dat 
Graudenz, 4. Sept. Durch eine Alle wor 
Kabinetsordre vom 21. v. M. iſt angeordif, 6, 
den, daß die Landwehrbataillone des 1., amen, 
7. und 8. Armeekorps, weiche ſich im Rehe a 
verbande befinden, noch im Laufe diefes Jah, un? 
dem Zündnadel Gewehr bewaffaet wei, an 
während der Monate September, Octobte gie 
November Schießübungen abhalten ſollen, ole, 
Schießöbungen werden bei den Stammb? ut 
ſtattfioden, und zwar in der Art, daß ſe Fit un 
offiziere und etwa 120 Mann über den ung mi 
gezogen werden, die nach I4tägiger Uebe areltr 
einem andern Commando derſelben Stätke 
bis ſämmtliche Mannſchaften berangeioch nn! 
Bei dem hieſigen 3. Bat. 4. Landw.⸗Reg. . G. 
dieſe Uebungen Montag, den 5. Sept. 
Elbing. Unferem Mitbürger, Hrn. 7 
der durch Einrichtung der Weſſehel, te uf 
Reimannsfelde ſich ein bleibendes Ver feit uch. 
unſere Gegend erworben und jene An 15 
als 15 Jahren mit dem ſegensreichſten Prinz, 


e 
Gren, 
er 
blatts bekannt, daß, da in den nahe ſchefe⸗ + 
des Ortelsburger Kreiſts gelegenen Ott untet, r 
Königreichs Polen 
he bohem Grade herrſcht, DE n lã 
des Rindoiehes aus Polen nach Preußen ſſt. 
Grenze des Ortelsburger Krei ſes verbote 


— mvẽ—ʃnuiL¼ſ u 


. (erichtszeitung. 
Aueh ans Scherz blutiger Ernft wird.] Die 
dauer emp und Krauſe, beide auf einem 
banden f in der Umgegend Danzigs dien end, 
auge es ſchönen Tages friedlich bei einander. Temp 
ſei unter wehlgefaͤlligem Laͤcheln den nervigen 
würde net! Freundes, und dieſer heftete mit Anftand und 
fing Nine Blicke auf die ſtarken breiten Schultern 
anten nüthlichen Nebenmannes. Beide Knechte bes 
den a ſich gegenſeitig fo lange neidlos, bis Jeder von 
Raft ; uf den Gedanken kam, zu unterfuchen, ob mehr 
arm. den Armen oder in den Schultern fäße. Beide 
leser — ſich darauf einander ſehr herzhaft, und aus 
Ringe, zbaften umarmung erhob ſich ſchnell ein heftiger 
and 17 zwiſchen Beiden. Krauſe wurde Sieger 
Dag ss} feinen Freund mit großer Vehemenz zu Boden. 
get eine bm Temp ſehr übel auf und verſetzte dem Sie⸗ 
ih — Schlag ins Geſicht. Dieſer entbrannte daruͤber 
3 wilden Zorn, faßte den Schlaͤger derb bei der 
des , um ihm zu beweiſen, was es mit der Gewalt 
dend ziegers zu bedeuten. Indeſſen ſteigerte ſich in 
er N as Rachegefühl. Als er ſich einigermaßen aus 
Mo otmung feines Gegners befreit hatte, holte er 
Ind autbet fein ſcharfes Meſſer aus der Taſche hervor 
Def achte ihm mehrere Schnitte quer über das 
atzen abel. So ware denn Krauſe faſt mit einer zu 
denn Rafe als Sieger aus dem Kampf hervorgegangenz 
Linen auf die Naſe ſeines Gegners hatte es Temp bei 
at „beftigen Schnitten abgeſehen. Der Verwundete 
onen nicht für rathſam, ſich bei einem fo gefährlichen 
N Pe) die eigene Fauſt zu rächen, ſondern machte 
Men oͤrde von dem Vorgefallenen Anzeige. In Folge 
icht d Temp nun vor den Schranken des Criminal⸗ 
Degen ©» bekannte unverhohlen feine That und wurde 
Walen er einem Andern vorſaͤtzlich zugefuͤgten Koͤrper⸗ 
Wel. ng zu einer mehrtaͤgigen Gefaͤngnißſtrafe verur⸗ 
ig M s muß noch bemerkt werden, daß der Gebrauch 
degend ers bei Schlägereien in hieſiger Stadt und Um: 
ſug ehr an der Tagesordnung iſt und daß, wenn dem 
bir & geſteuert werden foll, es unbedingt noͤthig ift, gegen 


Mfapruldigen mit der vollen Strenge des Geſetzes zu 


Die Diener der * 
ine Novelle von A. L. Lua. 
9 
Un atige Tage nach dieſem frohen Feſte ſchon 
Bil... helm unter die Soldaten, um als Frei» 
IN der ſein Jahr abzudienen. Das Pferd, welches 
ga ( auepfandung eine ſo wichtige Role geſpielt, 
daf unter das Militär. Muthig und böchſt 
ür Tor wie es war, follte es zur Verherrlichung 
Im Afihen Ehre des Schulzenſohnes beitragen. 
der d Schulzenhauſe ging indeſſen Alles nach 
N nung feinen Gang, wobei der Herr von 
Naga oft ſeinen Beſuch wiederholte und allen 
d. genoſſen von Tag zu Tag werther ward. Louiſens 
jauchzte jedes Mal hoch auf, wenn ibr Auge 
ein ürblickte. Selbſt die kleine Magd ſchien wie von 
kund elektriſchen Funken bei der Erſcheinung des 
i Rechtskundigen bewegt: 
daun längerer Zeit ließ ſich auch wieder der Ge» 
Glen er auf dem Schauplatz ſeiner weit und breit 
t gewordenen Auspfändungsgeſchichte ſehen. 
einen Brief an den Schulzen abzugeben, 
Ich aut aber nicht, in die Stube zu treten, ſondern 
ech f dem Flur ſtehen. — Da kam der Grof- 
* on ungefähr. a 
1 „r Großknecht,“ tief er demſelben ziſchelnd 
aachen : haben noch etwas abzumachen. Dein 
„Un, im Stalle.” 
ven gs Himmelswillen,“ flüſterte der Großknecht 
tn fe lichtsdiener entgegen, „laßt es keinen Mens 
e ich ne rede, ich muß ſonſt 
Ri aus dem Dienft,‘ 
de Aus dem Dienft Deines Herrn Schulzen wirft 
4 ohne dies müſſen; ich zeige Dich an ohne 
N Pia Barmherzigkeit. Gegen die Leute des 
hy) af muß man beſonders 5 0 ſein; denn wenn 
er Vein Schulzenhause das Geſetz in fo ruch · 
ae Übertritt, wle Du es gethan, was ſoll 
Wear anderswo geſchehen! Ich zeige Dich an. 
kan da f nicht anzeigen!“ bat der Großknechtz „ich 
1 an die Sache mit Euch abmachen; ich 
t gen nach der Stadt.“ 
W vw 85 Gerichtsdiener bierauf antworten wollte, 
Waldau chulze aus der Stube. Der Großknecht 
5 dt im Nu, und der Gerichtsdiener ging auch, 
8 den Brief abgegeben batte, ſeiner Wege. 
ig, ur, Herr Schulze,“ dachte er heimtückiſch 
7 Plan, Dich für alle Beſchimpfung, 
fg. z durch Dich erlitten, derb zu firafen, iſt 
im der Lümmel von Großknecht bat nicht um- 


bar 
me f 


dad 1 
dau 


i 

di, „Mi, „ ihn mir ſchon kaufen.“ 
e „Mit füng — dachte der Großknecht, wird 
ale ade abgemacht.“ Zufällig befaß er fünf 
in 0 wei: Dieſelben ſteckte er am nächſten 
pt Ta eine Fuhre Korn nach der Stadt brachte, 
den. gie, um durch fie ſeinen Peiniger zu be. 
che er das Korn in der Stadt an 


Hofe erſcheint, bin ich wieder da. 


Ort und Stelle gebracht hatte, ging er ſchon zu 
dem ihn mit Begier erwartenden Gerichtsdiener und 
ſprach: „Herr Gerichtsdiener, wenn Ihr mich an- 


zeigt, muß ich zwei Thaler Strafe zahlen, wovon 


For nur einige Groſchen bekommt. Hier gebe ich 
Euch fünf Thaler, daß Ihr nun wohl vom Anzeigen 
kein Wort mebr reden werdet.“ 

Der Gerichtsdiener ſah die fünf Thaler mit 
wohlgefälligem Lächeln an, verzog ſeine Miene und 
ſchrie dann plötzlich: „Halunke, denkſt Du mir mit 
Deinen fünf Thalern den Mund zu ſtopfen? — 
Jetzt erſt kommſt Du recht in die Tinte. — Du 
verfällſt wegen Deines Beſtechungsverſuchs einer 
ſchweren Strafe.“ 

„Herr Gerichtsdiener,“ winſelte der Großknecht, 
„in welches Unglück komme ich! Habt Erbarmen 
mit mir! Ich will ja gern Alles thun, was Ihr 
haben wollt; zeigt mir nur nicht an!“ 

„Geld,“ entgegnete der Gerichtsdiener in etwas 
gemäßigtem Tone, „hat bei mir in ſolcher Angele— 
genheit keinen Werth. Ein Gericht Stromfiſche 
hingegen würde mit zum nächſten Sonntag ganz ans 
genehm ſein. Ich will noch eine kurze Zeit mit 
der Anzeige Geduld haben, weil Du gar zu er— 
bärmlich ausſiehſt. Geh nach Haufe und vergiß 
mich nicht!“ f 

Der Großknecht fuhr beruhigt nach Schleuſen— 
burg zurück und dachte: „Alſo die ſtummen Fiſche 
ſollen ihn ſtumm machen. Auch gut! — Auf dieſe 
Weiſe behalte ich die fünf Thaler, Die Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag wird um die Ohren 
geſchlagen.“ 

Gedacht, gethan! — In dieſer Nacht fiſchte der 
bei einem zwiefachen Vergehen Ertappte einige Stun» 
den und machte einen guten Fang. 

„Die ſchmucken Fiſche,“ ſprach er bei ſich ſelber, 
„werden den alten Griesgram ſchon zufrieden ſtellen. 
Ich ſchleppe ſie auf meinem eigenen Rücken nach 
der Stadt, und ehe mein Herr am Morgen auf dem 
Das koſtet zwar 
etwas Lunge, aber es erhält mich im Schulzenhauſe, 
und im Schulzenhauſe muß ich bleiben, wenn ich 
nicht meine Hoffnung auf die kleine Magd ganz 
aufgeben ſoll.“ 

Don diefem Gedanken lebhaft bewegt, wollte der 
nächtliche Fiſcher eben davon traben, als eine lange 
bagere Geſtalt ihm mit den Worten in den Weg 
trat: „Spitzbube, ertappt man Dich wieder auf fauler 
Fährte? Haſt Du denn die Gerechtigkeit, hier im 
Strome zu fiſchen: Du Dieb, die Fiſche haft Du 
geſtohlen.“ N 

„Ich wollte fie ja Euch bringen, Herr Gerichts- 
diener,“ ſtotterte der Großknecht. 

„Schelm, denkſt Du, daß ſich der Gerichtsd iener 

in der Ausübung ſeiner Amtspflicht wird hindern 
laſſen?“ ſprach der Verführer. „Solche Kleinigkeit 
bringt mich nicht ab von der geraden Straße des 
Rechts. Weißt Du, daß dieſer diebiſ ge Fiſchfang 
zwei Jahre Feſtungsſtrafe koſtet?“ 
„Herr Gerich todiener,“ ſprach der Geräufchte, 
„ich will Euch ja gern zu Dienſten ſein. Sagt, 
was Ihr von mir verlangt, aber zeigt mich nur 
nicht an! — Seid barmherzig!“ 

„Still!“ entgegnete dieſer, „mein Herz weiß noch 
kaum Etwas von Barmherzigkeit; — ich bin ſchon 
zu ſeht erbittert. Doch wenn man fo leben konnte 
wie ein vornehmer Herr, der des Sonntags ſeinen 
Rebbraten auf dem Tiſche hat, würde man ſich eher 
erweichen laſſen und gutmütbig ſein und ein Auge 
zudrücken. Nun, ich will auch nicht zu hart fein, 
noch einen ganzen Monat will ich Dir Zeit laſſen.“ 

Mit dieſen Worten ging der Gerichtsdiener von 
dannen, der Großknecht aber blieb am Strome in 
voller Verzweiflung ſtehen und warf die gefangenen 
Fiſche in's Waſſer. Luſlig ſchwammen dieſelben in 
der tiefen Fluth dahin, während der verunglückte 
Fiſcher ihnen traurig nachſah und zu der Ueber⸗ 
zeugung kam, daß er in's Netz des Gerichtsdieners 


gegangen, aus welchem ſich zu befreien, ihm nicht 


fo leicht ſchien. „Einen Rehbock ſchleßen,“ dachte 
er, „iſt Wilddiebſtahl und wird noch härter be 
ſtraft, als das eben begangene Vergehen. Zwei 
Jahre aber ſind auch ſchon eine lange Friſt, und, 
iſt man einmal in der Verdammniß, ſo ſitzt man 
auch leicht ein Jahr länger feſt. — Am lezten Ende 
wage ich gar nichts mehr bei dem Wilddiebſtahl. 
Dem Gerichtsdiener liegt's an einem guten eh. 
braten, und den ſoll er bekommen.“ 

Einige Tage darauf ging der Großknecht zu 
feinem in Wieſenwitz wobnenden Vater, dem alten 
Rude, und holte ſich deſſen Büchſe, mit welcher er 
nach dem Walde ging, wo er ſie verſteckte, um ſie 
bei gelegener Zeit zu gebrauchen. 

(Fortfegung folgt. 
— 


Bermifchtes, 

** En für Wien hiſtoriſch denkwürdiger Gegen. 
ſtand, welcher während der Beſetzung der Stadt 
durch die Franzoſes enttragen wurde, wird wieder 
zurückgelangen. Es iſt dies die Tabaks pfeife, 
aus der Sobieski während der Entſetzung Wiens 
rauchte. Dieſelbe wurde im Jahre 1851 unter 
den Verlaſſenſchaftsgegenſtänden des Marſchalls 
Oudinot veräußert und von einem in Paris befind. 
lichen Wiener erſtanden, der nun die Abſicht hat, 

ſie an ihren früheren Aufbewahrungsort abzuliefern. 


„Folgender Fall paſſirte vor Kurzem im Reipzie 
ger Mu ſeum, der beweiſt, daß ein Laie oft einen 
Febler an einem Kunſtwerke bemerkt, der «den 
Kennern entgeht. Einige Landwehrleute beſahen 
daſelbſt die Gemälde und kamen auch vor das 
bekanate Heine'ſche Bild „Verbrecher in der Kirche“. 
Sie bleiben ſtehen und ſchauen. Plötzlich ſagt der 
Eine zu einem der Andern: „Fritz, weißt du, 
was für ein Fehler an dieſem Bild iſt?“ — Einige 
Profeſſoren und Maler, die binter obigen ſtehen, 
ſtutzen und lächeln. „Nu, ſieb mal“, ſpricht der 
Soldat und zeigt auf die beiden Schildwachen vor 
der Thür, „im Zuchthaus hat ein Poſten ſein 
Gewehr ſtets geladen und deshalb darf er nicht, 
wie dieſer hier, ſeinen Arm auf die Mündung des 
Gewehrs ſtützen. Jeder Rekrut muß das wiſſen.“ 
Die gelehrten Herren ſahen ſich an und ſchwiegen. 

„Ein ſchwediſcher Schiffskapitan hat folgendes 
Schreiben an „Aftonbladet“ gerichtet, deſſen Juha 
geeignet fein möchte, eine Erklärung der angeblich 
öfter geſehenen großen Seeſchlangen zu geben: 
Wir befanden uns im Atlantiſchen Ocean, unter 
dem 60 30“ N. B. und 310 20, W. L. Um die 
Mittagszeit demerkten wir auf der Oberflache des 
Meeres, gerade vor dem Schiffe in deſſen Cours- 
linie einen Gegenſtand, der einer außerordentlich 
langen und großen Seeſchlange glich und ſich auf 
und ab bewegte. Beim erſten Anblick deſſelben 
muß ich geſtehen, wurde ſowohl die Beſatzung als 
ich fi vr von Staunen ergriffen, und ich ließ das 
Schiff e nige Striche voa feinem Courſe abfallen, 
um nicht auf das Wunderthier, das allen ein leben 
des Weſen von wenigſtens 200 Faden Ränge zu 
ſein ſchien und anſcheinend mit glänzenden Schup⸗ 
pen verfehen war, geradeaus zu ſegeln. Der Wind 
war ſchwach und die See ziemlich ruhig mit einer 
unbedeutenden Wallung, das Schiff hatte alle Segel 
ouf. Beim erſten Auyblick ſchien der Gegenſtand 
einer Menge leerer Theertonnen zu gleichen, die in 
gerader Linie verbunden waren und ſich auf der 
Meeresflache hoben und wieder ſenkten, aber als 
wir uns mehr näherten, merkten wir deutlich, daß 
der Körper Leben und Bewegung hatte und vor⸗ 
wärts ſchritt. Unſere Furcht machte indeß bald der 
Neugier Platz, und vachdem wir uns deſſen ver— 
gewiſſert hatten, daß es kein irgend feſter Gegen- 
fand, ſondern beſtimmt etwas Lebendiges ſei, das 
wir vor uns hatten, ließ ich wieder gerade darauf 
losſteuern, während ich allen Bewegungen deſſelben 
mit aufmerkſamem Auge folgte. Je näher wir dem 
Ziele kamen, deſto gewiſſer waren wir Alle, daß 
wir uns nicht geirrt batten, als wir den Gegenſtand 
für eine Seeſchlange hielten, die ſich ſchlängelte, 
und noch auf 50 Faden Entfernung glaubten alle 
an Bord Befindlichen verſichern zu können, daß es 
ſich in der That ſo verhalte. Zu unſerer größeſten 
Verwanderung noch ſchien unſere Annäherung auf 
das Wunderthier durchaus keinen Einfluß zu üben, 
vielmehr ſetzte es feine ebenmäßig fortſchreitende Be⸗ 
wegung fort. Als unſere Furcht am größten war 
und einige Augenblicke bevor der Zuſammenſtoß, durch 
den wir ohne Zweifel in einen gar zu ungleichen 
Kampf gerathen wären, ſtattfinden mußte, entdeckten wir 
daß dieſe känſtlich ſich ſchlängelnde Maſſe nichts 
anderes war als ein Heeringsſchwarm, der auf eine 
ſo ſonderbare Weiſe durch das Meer zog. Als wir 
über ihn hinwegſegelten, hielt ſich die dicht zuſam⸗ 
mengepackte Fiſchmaſſe fo vollſtändig eng aneinander, 
daß ſie gänzlich einem feſten zuſammenbängenden 
Körper in einer einzigen und geraden Linie glich, 
der kaum der vorſchreitenden Bewegung der einzel⸗ 
nen Individuen Naum geſtattete, ſo daß dieſe nur 
dadurch ausgefübrt ward, daß ſie ſo regelmäßig 
untertauchten und ſich wieder über die Waſſerſläche 
erhoben, als ob die Bewegungen durch eine Maſchi⸗ 
nerie hervorgebracht würden. Has Wunderlichſte war 
aber der einförmige, beſtimmte und abgemeſſene 
Gang der Fiſche in einem Cylinder von etwa 6 
Fuß im Durchmeſſer, der ſowobl in der Bewegung 
wie in der Geſtalt in einem unglaublichen Grade 
einer ſchwimmenden Schlange glich, bis das Auge 
zu unterſcheiden vermochte, daß jede anſcheinende 
Schuppe auf der Schlange ein hüpfender Fiſch war 


Mehrere der Beſatzung verſuchten ſofort leere Kübel 
binabzulaffen, um Fiſche zu fangen, aber fie kamen 
zu ſpät, denn während das Schiff langſam über 
die enge Fiſchmenge hinwegglitt, veränderte die ſe 
ihren Zufammenbalt nicht, fondern wurde nur vom 
Schiffsrumpf herabgedrückt. So verhielt es ſich 
dies Mal mit dem Meeres ungeheuer, das, wenn 
die Sache nicht gerau unterſucht worden wäre, für 
immer in unſeren Köpfen geſpukt haben und eine 
vielleicht fonderbare, aber nicht wahrhaftige Erzäh— 
lung von der großen Seeſchlange veranlaßt haben würde. 


„ [Entſchiedenes Mittel gegen die 
Cholerine und ſehr wahrſcheinlich auch 
gegen die Cholera,] Eine kleine Obertaſſe Wach ; 
holderbeeren werden im Mörſer ſchwach geſtoßen, 
hierauf mit ſtark einem halben Maaß Milch etwa 
5 Minuten gekocht und dann getrunken. Iſt der 
Durſt heftig, fo muß heiße gekochte Milch nachge 
trunken werden; ſehr gut iſt es, wenn einige Zwie 
back dazu gegeſſen werden. 


f AMeteorologiſche Peobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig 
2 2 Barometerftand | N . 20 Ind 
E en, 6 Skale im Freien Metter 
%|5| Par. Linien nach Reaumur. In. Reaum 
66 80 337,10 + MAN. flau, bez. 
feiner Regen. 
12 337,20 12,8] Oeſtl. do. 


bewoͤlkt. 


Wandel und Gewerbe. 

Börfenverkäufe zu Danzig vom 6. Septbr. 

75 Laſt Weizen: 137pfd. fl. 435, 132/3pfd. fl. 405, 
130/Ipfd. fl. 380-385; 20 Laſt Roggen pr. 130pfd. 
fl. 252; 14 Laſt 112/ u. 107pfd. Gerſte fl. (2); 26 Laſt 
w. Erbſen fl. 310-330. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 6. September. 
Weizen 124 136pfd. 50—75 Sgr. 
Roggen 124—130pfd. 39— 42 Sgr. 
Erbſen 45—55 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 30— 45 Sgr. 

Hafer 65 S0pfd. 20-24 Sgr. 

Rübfen 65—76% Sgr. 

Spiritus 18 Thlr. pr. 9600 % Tr. F. P. 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 6. September: 
H. Toͤpp, Dampfb. Koͤnigin Maria, v. Stettin m. 
Ballaſt. 
Geſegelt: 


C. Parlitz, Dampfb. Colberg, n. Stettin m. Guͤtern. 
Von der Rheede: 
de Ferenede, A. Amdal. 
Das Schiff Charlotte, J. Block, iſt retournirt. 


Angefommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Freiherr v. Falkenſtein n. Fam. a. Braunsberg. 
Hr, Director Baͤrwald und Hr. Rentier Baron 
v. Roſenzweig a. Berlin. Hr. Gerichts⸗Aſſeſſor Göring 
a. Marienwerder. Hr. Schiffsbaumeiſter Mitzlaff a. 
Elbing. Hr. Partikulier Helmrich, der Kgl. Hoflieferant 
Hr. Stimming, Hr. Fabrikant March und Hr. Bildhauer 
Wolff a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Pfaff, Köppe, 
Kleinecke u. Collani a. Berlin, Niklas a. Elberfeld, 
Pulerska a. Gilgenburg und Jung a. Leipzig. 
Hotel de Berlin: z 
Frau Baronin v. Steinfeld n. Fam. a. Elbing. 
Die Hrn. Kaufleute Wagner a. Elbing, Weiß a. Königs: 
berg, Roth a. Stettin, Korn a. Berlin und Kuͤgeler 
a. Bromberg. 
Schmelzer's Hotel: i 
Hr. Oberſt⸗Lieut. a. D. und Nittergutsbefiger 
v. Koß a. Mentrig. Hr. Kaufmann Bickel a. Hamburg. 
Die Hrn. See⸗Cadetten von der Goltz und von Lobo 
a. Danzig. 
Hotel de Oliva: a 
Der Hiſtorienmaler und Lehrer der Königl. Kunſt⸗ 
Akademie Hr. Pietrowski a. Königsberg. 
v. Lniski a. Brodnitz. Hr. Kaufmann Hochſchulz 


a. Berlin, 
Hotel de St. Petersburg: 
Die Hrn. Kaufleute Gebr. Steffens a. Tie genhof. 
Hr. See⸗Cadett Schmidt a. Danzig. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Tuchotka, G. Balakowitz 
und H. Balakowitz a. Pelplin. Hr. Stadt⸗Ratb Pieper 


Hr. Gutsbeſitzer 


Auf Verlangen! FE 


Donnerſtag, den 8. September. 
QZ3 weites und letztes 


Großes Wettrennen 


mit neuen Arrangements 
vor dem Dlivaer Thore, 


rechts, am Anfange der Allee. 


Zu dem in dieſem Wettrennen ſtattfindenden 


Amadens-Rennen, 


geritten von fremden Herren mit eigenen Pferden, 1 
haben ſich bereits 3 Serren gemeldet, und laden wir hiermit zur regeren Theilnahwe 3 
dieſem Rennen ein. ee 


Einfag: 1 Friedrichsdor. 
Billets zur Tribüne und zum erſten Platz find 


U 
Citi 
Vormittags und Nachmittags zu baben im er 


Programme find an der Kaffe à 1 Sgr. zu haben. 


Kaſſen⸗Eröffnung 3% 


Uhr. Anfang 5 Uhr. 


Preiſe der Plätze: 
Tribüne 15 Sgr. Erſter Plaz . Sgr. Zweiter Platz 4 Sgr. 
rgeben 
C. Lepieq & F. Liphardb 


ROEMISCHER CIRCUS. 


Mittwoch, den 7. September: 


zum Bene ſiz für Mſtrs. 


JONES, FOOTITT & DUNBAR. 
Große Ertra-Borftellung 


mit hier noch wicht geſehenen Arrangements 


unter Anderem zum erſten Male: 


Außerordentliche 
Kraftproductionen, 


ausgeführt von Mstr. Jones. 
Derfelbe wird 2 der ſtärkſten Pferde 
vor ſich ſpannen laſſen und werden 
dieſelben nicht im Stande ſein, ihn 

von der Stelle zu ziehen. 
Billets ſind nur für den Tag gültig, an welchem 


ſie gelöſt find, 
Es laden ergebenſt ein 


Lepicq & Liphardi, 
Directoren. 
Anterzeichnete laden Einen hohen Adel 
und hochgeehrtes Publikum zu der ftatt- 
findenden Benefiz vorſtellnng mit dem 
gehorſamen Bemerken höflichſt ein, daß ſie 
Alles aufbieten werden, um den hochgeehrten 
Beſuchern einen höchſt genußreichen Abend 
zu verſchaffen. 
Hochachtungsvoll 


Jones, Foolitt & Dunbar. 
Schweizer Alpenkräuter-Extraet 


von friſchen Kräutern (nebſt Gebrauchsanweiſung) 
und dito Liqueur, empfohlen durch den Kreis⸗ 
phyſikus Hrn. Dr. Hildebrand u. Hrn. Dr. v. Duisburg 
laut Atteſten vom 10. Auguſt 1843 und 19. No⸗ 
vember 1848 empfiehlt in Flaſchen a 15 und 
6½ Sgr. E. H. Nötzel. 


Briefbogen mit Damen Vornamen 
in der Buchdruckerei von Ealtdin Groening. 


Directoren des Römiſchen Circus. 1 
Bei uns traf ein: die 
Der Lokomotivführer und „4 

Lokomotive. Ein populäres Lehr⸗ u. Lage 

für Lokomotivführer und diejenigen Maſchin 


welche Lokomotivführer werden wollen, 

Von J. W. Kretschmer, ‚pt 
Maſchinenmeiſter der Berlin-Stettiner Eiſen 

5 Preis 1 Thlr. 73 Sgr. ll 
Leon Saunier, Buchhant jr 
für deutsche und ausländische Lite"? 

Langgasse 20, nahe der Post: 

In Elbing: Alter Markt 38. 


Seinen Cholera = Präſervallh, 
Liqueur, empfohlen durch den Kreisphl u 
Herrn Dr. Hildebrand und Herrn Dr. v. Dafs M 
laut Atteſt vom 19. November 1848 in Yır 10 0 
à 6½ und 3½ Sgr. (bei Rückgabe der 5 
1 Sgr. 6 Pf. retour) empfiehlt ili. 

. E. H. Nötzel am Holm? 


Dich neue Zuſend ungen iſt unſer 
mit 


Möbel, 


8 modernſten 1 
piegel - und Polen 
Waaren auf das Vollſtändigſte aste 
Wir empfehlen daſſelbe zur gene 
Beachtung. 


S. A. Danziger & Söhne: 


KLanggaſſe No. 35. 
g Bl 
Rother Siegellack zu Fabrikoreiſe 


in 26 Loth wiegenden Packeten, aus der rt eli 
bekannten Fabrik von Boots & Schulze in 1577 
pr. Pack 5, 74, 10 und 15 Sgr. (Nr. 5, O del 
und 40), Cire de Cabinet 20 Sge. ug mail 
de Rose 25 Sgr. Ein Packet enthält 16 2 e 
Der De tailpreis iſt J, 4, 2, 1, 11 und 


pro Stange. i 

Piltz & Czarne® 
Langgaſſe 16_— 
— — — > = — e 
RE Lehe-Honteakte für Hand ing 
in der Buchdruckerei von Edwin Groe l, 


a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſiger Pieper a. Putz. Portechaiſengaſſe Nr. 5. Portechaiſengaſſe N 
1 
Berliner Börſe vom 5. September 1859. > 
31. Brief. Geld. N 5 31. Briel. Geld. 1 
Pr. Freiwillige Anleihe 43. — 995 Poſenſche Pfandbriefe 4 | — 987 Pofenſche Mentenbriefſſfſ e 4 43% 
Staats » Anleihe v. 1859 „ . . 51041035 do. bee ge dei ee 311 — 874 Preußiſche N e e 4 En 17 
Staats ⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,7 43 99 Mil do. neue do. . . |4 | 87 863 Preußifche Bank: Antheil« Scheine. #|, 31 992 
5 v. 1 rn 4 75 Hl Weſtpreußiſche dea... 31 8 Sie Sold Kronen 5 i 06 
o. i 927 — do. nne 4 | 894 883] Oeſterreich. Metalliquees * 77 
Staats⸗Schuldſcheine +. - 3 84% 897 Danziger Privatban "+... 4 286 — do. nd National Anteibe — 5 95 7 
rñämien⸗Anleihe von 1855. 31 116% ( Goͤnigsberger de 44 — 794 do. Praͤmien⸗Anleibe 4 837 — 
ſtpreußiſche Pfandbrief QQ 3, | 82 | — [Magdeburger doo. 4 | 70, — . Pomiſche Schag Obligationen... . | 99 80 
Pommerſche e e 311 — 7 oſener De ee 44 — 72 do. ett. e > =, 800 4 871 
do. do. . . 4495 f 95 [Pommerſche Rentenbrief QQ 44 — I 91% do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 


verantwortliche Redaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


